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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine mechanisch-magne-
tische Verbindungskonstruktion, d. h. eine mechanische
Verriegelung mittels Magnetkraftunterstützung, die be-
sonders für Verschlüsse geeignet ist, wie sie an Taschen,
Rucksäcken und vergleichbaren Gegenständen benutzt
werden, wobei diese Aufzählung nicht den Einsatzbe-
reich der Erfindung beschränken soll.Das Dokument
US20070133156 offenbart eine mechanisch-magneti-
sche Verbindungskonstruktion gemäss dem Oberbe-
griffs des Anspruchs 1. Grundsätzlich lassen sich derar-
tige Verbindungskonstruktionen in zwei Hauptgruppen
einteilen. Es gibt mechanische Verbindungskonstruktio-
nen, deren Öffnungs- und Schließmechanismus aus ei-
ner Kombination von meist form- und kraftschlüssig wir-
kenden Bauteilen besteht. Häufig werden Federn einge-
setzt, um einen Verriegelungszustand beizubehalten, so
dass das Schließen und das Öffnen gegen die Federkraft
erfolgen muß. Derartige Verbindungskonstruktionen
sind der Fachwelt bekannt, so daß lediglich auf den Stand
der Technik aus dem Inhalt der Unterklassen IPC A44B
verwiesen wird.
[0002] Eine weitere Hauptgruppe der Verbindungs-
konstruktionen sind die magnetisch wirkenden Verbin-
dungskonstruktionen, in denen die Magnetkraft genutzt
wird, die Verbindung zusammenzuhalten. Auch diese
Verbindungskonstruktionen sind gerade für Verschlüsse
von Taschen und anderen Behältnissen der Fachwelt
hinreichend bekannt, so daß auch hier lediglich auf den
Inhalt der Unterklassen von IPC E05C verwiesen wird.
[0003] Weiterhin sind Kombinationen zwischen diesen
beiden Hauptgruppen bekannt. Bei diesen Kombinatio-
nen wird in der Regel versucht, spezifische Anforderun-
gen an eine Verbindungskonstruktion dadurch zu erfül-
len, in dem gezielt die unterschiedlichen Eigenschaften
einer mechanischen Verbindung und einer magneti-
schen Verbindungskonstruktionen kombiniert werden.
[0004] Nachfolgend sollen zur besseren Nachvollzieh-
barkeit der Vorteile der Erfindung zuerst einige Hauptei-
genschaften der mechanischen und der magnetischen
Verbindungskonstruktionen diskutiert werden.
[0005] Eine formschlüssige mechanische Verriege-
lung hat in der Regel ein mechanisches Bauteil, das bei
Belastung der Verriegelung auf Zug, Druck oder Absche-
rung belastet wird. Die Größe des mechanischen Wider-
standes dieses Bauteils definiert die Stabilität der Ver-
bindungskonstruktion. Mechanische Verbindungskonst-
ruktionen sind preiswert herstellbar, da z. B. bei Taschen-
verschlüssen lediglich sehr preiswerte Eisenteile oder
Kunststoffteile verwendet werden.
[0006] Diese mechanischen Verbindungskonstruktio-
nen haben prinzipiell die Eigenschaft, daß beim Zusam-
menstecken manuell eine Verriegelungsfederkraft über-
wunden werden muß. Daher ist die Handhabung der Ver-
bindungskonstruktionen in einigen Fällen nicht sehr kom-
fortabel, so daß auf magnetischen Verbindungskonstruk-
tionen zurückgegriffen wird, denn diese ziehen sich auf

Grund der Magnetkraft von selbst zueinander.
[0007] Die beim Schließen und beim Öffnen an der
Hand empfundene Kraft wird nachfolgend als Haptik be-
zeichnet. Gerade bei Verschlüssen, die von Hand betä-
tigt werden, muß die Haptik der menschlichen Handkraft
angepaßt werden.
[0008] Bei Magnetverbindungen, bei denen die Mag-
netkraft direkt dazu verwendet wird, das Öffnen der Ver-
bindung zu verhindern, müssen der Magnet und der da-
zugehörige Anker entsprechend der Haltekraft dimensi-
oniert sein. Wenn keine besonderen Anforderungen an
die Zuhaltekraft und an die Haptik gestellt werden, sind
diese Verbindungen praxistauglich.
[0009] Die Verschlüsse müssen in bestimmten Fällen
jedoch überdimensioniert sein, wenn z. B. Sicherheits-
anforderungen zu erfüllen sind. Das kann z. B. bei einem
Rucksack für Bergsteiger gefordert sein. Dieser Ruck-
sack darf sich auch dann nicht öffnen, wenn der Ver-
schluß mit einem Vielfachen der normalen Haltekraft be-
lastet wird, was z. B. bei einem Absturz eintreten kann.
Insofern werden Verschlüsse mit einem derartigen An-
forderungsprofil als mechanische Verschlüsse ausgebil-
det, da mit mechanischen Konstruktionen auch hohe Si-
cherheitsfaktoren ohne großen Mehraufwand realisier-
bar sind. Insofern haben sich diese Verbindungskonst-
ruktionen am Massenmarkt durchgesetzt.
[0010] Weiterhin sind aus dem Stand der Technik ver-
schiedene mechanische Verbindungskonstruktionen be-
kannt, bei denen zusätzlich zu einer mechanischen Ver-
riegelung auch noch Magnete eingesetzt werden. Die
Magnete dienen jedoch lediglich dazu, die mechanische
Verriegelung im Schließzustand zusammenzuhalten.
Dabei wird die Magnetkraft anstelle der Federkraft einer
mechanischen Feder genutzt. Diese Konstruktionen wei-
sen keine angenehme Haptik auf. Sie lassen sich meist
relativ leicht schließen, jedoch schwieriger öffnen.
[0011] Für folgende Anforderungen ist aus dem Stand
der Technik keine Verbindungskonstruktion bekannt:

a. Verriegelung erfolgt mechanisch,
b. Verbindungskonstruktion zieht sich von selbst in
Hauptbelastungsrichtung zusammen
c. Verbindungskonstruktion läßt sich leicht öffnen,
d. h. weist eine gute Haptik auf

[0012] Es ist demzufolge die Aufgabe der Erfindung,
eine Verbindungskonstruktion bereitzustellen, die alle
drei Anforderungen a bis c gleichzeitig erfüllt.
[0013] Diese Aufgabe wird mit einer mechanisch-ma-
gnetischen Verbindungskonstruktion nach Anspruch 1
gelöst. Diese Verbindungskonstruktion weist zwei Ver-
bindungsmodule auf und dient zum Verbinden von zwei
Elementen, an denen jeweils eines der Verbindungsmo-
dule befestigbar ist.
[0014] Die Verbindungskonstruktion weist nachfolgen-
de Merkmale auf:

Eine Verriegelungsvorrichtung mit wenigstens ei-
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nem Federverriegelungselement, das in einem der
Verbindungsmodule angeordnet ist, und einem be-
wegbaren Sperrstück zum formschlüssigen Verrie-
geln der Verbindungsmodule, das in dem anderen
Verbindungsmodul angeordnet ist. Das Federverrie-
gelungselement ist so ausgebildet, daß es beim
Schließen der Verbindungskonstruktion gegen das
Sperrstück gedrängt wird. Das Federverriegelungs-
element, das Sperrstück und die miteinander in Be-
rührung kommenden Flächenabschnitte des Feder-
verriegelungselements und des Sperrstücks sind so
ausgebildet, daß das Federverriegelungselement in
eine konstruktiv festgelegte Richtung ausgelenkt
wird und in das Sperrstück einschnappt, wenn sich
das Verriegelungselement und das Sperrstück rela-
tiv aufeinander zu bewegen. Es ist dem Fachmann
klar, daß die Verwendung des Begriffs "Feder" le-
diglich die Eigenschaft "federnd" beschreiben soll.
Demzufolge fallen auch alle Ausführungsformen
darunter, bei denen elastische Materialien einge-
setzt werden. Es ist weiterhin klar, daß die "federn-
de" oder die "elastische" Eigenschaft auch dem
Sperrstück zugeordnet werden kann, wobei die fe-
dernde oder elastische Auslenkung des Sperrstücks
nicht identisch ist mit der Verschiebung des Sperr-
stücks zum Öffnen.

[0015] Das Sperrstück und das Verriegelungselement
sind so ausgebildet, daß die mechanische Festigkeit in
Abhängigkeit von den tatsächlich auftretenden oder
möglichen Belastungen ausreichend ist.
[0016] Weiterhin ist das Sperrstück bewegbar, so daß
es von einer Eingriffsposition, in der das Federverriege-
lungselement in Eingriff mit dem Sperrstück ist, in eine
Nichteingriffsposition bringbar ist, in der das Federver-
riegelungselement nicht in Eingriff mit dem Sperrstück
ist. Diese Merkmalskombination soll nachfolgend näher
erläutert werden:

Wenn die Verbindungskonstruktion zusammenge-
schnappt ist, liegt eine formschlüssige Verbindung
vor. Um den Formschluß zu lösen, wird das beweg-
bare Sperrstück in eine Richtung bewegt, in der das
Sperrstück nicht mehr in Eingriff mit dem Federver-
riegelungselement steht, d. h. es wird von der Ein-
griffsposition in die Nichteingriffsposition bewegt.

[0017] Ist das Sperrstück z. B. ein Stab und das Fe-
derverriegelungselement hat einen Hakenkopf, der beim
Schließen gegen den Stab gedrückt wird, dann lenkt das
Federverriegelungselement aus und schnappt danach
ein, wobei sich der Hakenkopf hinter den Stab hakt, d.
h. in der Eingriffsposition ist.
[0018] Als weiteres Merkmal hat das Sperrstück eine
Ausnehmung, nachfolgend als Lücke bezeichnet. Wenn
das Sperrstück relativ zum Federverriegelungselement
so verschoben wird, daß der Hakenkopf und die Lücke
in Gegenüberlage stehen, ist keine formschlüssige Ver-

bindung mehr gegeben, denn die Lücke ist so dimensi-
oniert, daß der Hakenkopf in der Lücke keinen Halt findet.
Es ist dem Fachmann klar, daß auch das Ende des Sperr-
stücks die Wirkung der vorstehend beschriebenen Lücke
hat, d. h. wenn kein Sperrstück mehr vorhanden ist, kann
der beispielhaft erwähnte Hakenkopf keinen Halt mehr
finden. Weiterhin ist dem Fachmann klar, dass diese Ver-
schiebung auch drehend oder kippend vonstatten gehen
kann.
[0019] Die Verbindungskonstruktion weist weiterhin
eine Magnet-Anker-Konstruktion auf, wobei in einem der
Verbindungsmodule der Magnet und in dem anderen
Verbindungsmodul der Anker angeordnet ist. Die Mag-
netkraft zwischen Anker und Magnet ist so groß gewählt,
daß beim Schließvorgang die Verbindungsmodule ab ei-
nem vorbestimmten Mindestabstand zueinander gezo-
gen werden, wodurch das Federverriegelungselement
gegen das Sperrstück drängt, bis es in Eingriff schnappt.
Mit anderen Worten, Magnet und Anker sind so dimen-
sioniert, daß die Federkraft des Federverriegelungsele-
ments überwunden wird. Hier ist dem Fachmann klar,
dass Magnet-Anker-Konstruktionen nicht nur aus einem
einzelnen Magneten und einem einzelnen Anker beste-
hen können. Nachfolgend wird daher unter einer Magnet-
Anker-Konstruktionen jede Art Kombination von Magne-
ten und Ankern verstanden, die sich wenigsten zueinan-
der ziehen, wobei dem Fachmann bekannt ist, daß der
Anker aus einem ferromagnetischen Material besteht
oder auch ein Magnet sein kann. Bestimmte Magnet-An-
ker-Konstruktionen ziehen sich nicht nur an, sondern
können sich auch abstoßen, wenn zwei gleichnamige
Magnetpole in Gegenüberlage gebracht werden. Wenn
nicht besondere zusätzliche Bedingungen gelten, ist es
gleichgültig, ob der Magnet gegenüber dem Anker oder
der Anker gegenüber dem Magnet bewegt wird. Es ist
auch klar, daß die Wirkbeziehung zwischen Magnet und
Anker die gleiche ist wie zwischen zwei anziehenden Ma-
gneten.
[0020] Wenn die Verbindungsmodule verbunden sind,
besteht eine mechanische Verriegelung und auch eine
magnetische Anziehung. Es ist jedoch zu betonen, daß
die magnetische Anziehung nur einen unwesentlichen
Teil der Hauptbelastungskraft der Verbindung aufnimmt.
Die Magnet-Anker-Konstruktion dient nahezu aus-
schließlich dem selbsttätigen Schließen der Verbindung.
[0021] Damit beim Trennen des Magneten vom Anker
eine eingangs erwähnte angenehme Haptik entsteht,
werden Verbindungsmodul 1 mit dem Magnet und ver-
bindungsmodul 2 mit dem Anker seitlich zueinander so
weit verschoben, bis die Magnetkraft ausreichend ge-
schwächt ist, um die Module leicht von Hand trennen zu
können. Das ist dann der Fall, wenn die dem Magneten
gegenüber stehende Ankerfläche hinreichend klein ge-
worden ist. Es ist klar, daß die Verschiebung zwischen
dem Magneten und dem Anker auch eine Verdrehung
oder ein Verschwenken sein kann.
[0022] Der bewegbare Magnet ist mit dem Sperrstück
gekoppelt, d. h. mit dem Magneten wird auch das Sperr-
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stück bewegt, wobei der Begriff "gekoppelt" nicht nur be-
deutet, daß das Sperrstück mit dem Magnet starr ver-
bunden sein muß. Unter einer Kopplung ist auch eine
Verbindung über eine Feder zu verstehen. Eine Kopp-
lung ist auch dann vorhanden, wenn ein Mitnehmer das
Sperrstück verschiebt, dieser Mitnehmer aber nicht im-
mer an dem Sperrstück anliegt, d. h. wenn ein Spiel vor-
handen ist. Diese Zusammenhänge werden in der Be-
schreibung der Ausführungsbeispiele noch näher erläu-
tert.
[0023] Nachfolgend wird die Haupteigenschaft der Er-
findung zusammengefaßt:

Wenn der Magnet weit genug vom Anker verscho-
ben wurde, so daß die magnetische Anziehungskraft
zwischen Anker und Magnet ausreichend schwach
ist, befindet sich gleichzeitig das Federverriege-
lungselement in der Lücke des Sperrstücks, d. h. in
der Nichteingriffsposition. In dieser Position ist die
Verbindungsvorrichtung sowohl mechanisch entrie-
gelt als auch magnetisch gelöst. Beim mechani-
schen Entriegeln war es nicht notwendig, das Fe-
derverriegelungselement zu bewegen, d. h. die Fe-
derkraft des Federverriegelungselements wird ledig-
lich beim Schließen durch die Magnetkraft überwun-
den, beim Öffnen ist die Federkraft Null, da das Fe-
derverriegelungselement nicht ausgelenkt wird.

[0024] Somit ist verständlich, daß diese Verbindungs-
konstruktion eine besonders weiche Öffnungshaptik auf-
weist, denn zum Öffnen muß lediglich die Magnetkraft
durch das seitliche Verschieben von Magnet und Anker
geschwächt oder ganz aufgehoben werden. Anderer-
seits ist die Verbindungskonstruktion im Verbundzustand
so stabil wie eine mechanische Verbindungskonstrukti-
on.
[0025] Es ist klar, daß beim Schließen der Verbin-
dungskonstruktion die vorstehend beschriebene Positi-
on zwischen Sperrstück und Lücke und zwischen Anker
und Magnet nicht vorliegen darf, d. h. beim Schließen
müssen sich Sperrstück und Federverriegelungsele-
ment so gegenüber stehen, daß es zum Einschnappen
kommen kann. Andererseits müssen sich beim Schlie-
ßen auch der Magnet und der Anker in einer Position
gegenüber stehen, in der die Magnetkraft zwischen Ma-
gnet und Anker stark genug ist, um die Federkraft des
Federverriegelungselements zu überwinden, damit der
Einschnappvorgang erfolgen kann. Mit anderen Worten
gesagt, muß vor dem Verbinden der Verbindungskons-
truktion dafür gesorgt werden, daß die Verriegelungs-
konstruktion und die Magnet-Anker-Konstruktion in ihrer
jeweiligen Ausgangsposition stehen, die das Zusam-
menziehen und das Einschnappen ermöglicht. Diese
Rückstellung der Funktionselemente der Verriegelungs-
konstruktion und der Magnet-Anker-Konstruktion wird
durch Rückstellmittel bewirkt. Dem Fachmann ist be-
kannt, wie mechanische Bauteile von einer Position in
eine zweite Position bringbar sind. Dazu muß lediglich

eine Kraft an dem Bauteil angreifen. Bei der vorliegenden
Erfindung wird vorzugsweise die Kraft einer Rückstellfe-
der verwendet, die beim Öffnen der Verbindungskonst-
ruktion vorgespannt wird. Dem Fachmann ist klar, daß
diese Rückstellfeder lediglich so stark sein muß, um die
beim Öffnen bewegten Funktionselemente wieder in ihre
Ausgangsposition zu drängen. Dazu ist lediglich eine
sehr geringe Kraft erforderlich, so daß nur eine schwache
Rückstellfeder erforderlich ist, so daß die eingangs er-
wähnte weiche und angenehme Haptik erhalten bleibt.
[0026] Die Rückstellung kann jedoch auch magnetisch
erfolgen. Dieser Effekt ist dem Fachmann hinreichend
bekannt, so daß nur eine Möglichkeit von vielen erläutert
wird: Wenn ein Anker und ein Magnet aneinander haften,
dann kann diese magnetische Haftverbindung gelöst
werden, in dem der Anker vom Magneten abgeschoben
wird. Wenn die sich anziehenden Flächen von Magnet
und Anker gleich groß sind, dann verkleinert sich der
anziehende Flächenabschnitt, wenn Anker und Magnet
seitlich voneinander abgeschoben werden. Beim Ab-
schieben muß eine Rückstellkraft überwunden werden,
denn Magnet und Anker werden durch die Magnetkraft
in der Ausgangsposition gehalten. Je kleiner die Reibung
zwischen den sich anziehenden Flächen ist, um so grö-
ßer ist die Rückstellkraft. Dieser dem Fachmann bekannt
Effekt kann noch verstärkt werden, wenn Magnet und
Anker bestimmte Formen und/oder Magnetisierungen
aufweisen. So ist z. B. klar, daß sich eine dreieckige An-
kerfläche bei geeigneter Magnetisierung nach einer
ebenfalls dreieckigen Magnetfläche ausrichtet.
[0027] Nach einer vorteilhaften Weiterbildung der Er-
findung nach Anspruch 2 weist die Magnet-Ankerkons-
truktion mehrere Verriegelungselemente oder ein Ver-
riegelungselement mit mehreren Verriegelungsabschnit-
ten auf. Mit dieser Weiterbildung der Erfindung ist es z.
B. möglich, die angreifende Kraft besser zu verteilen.
[0028] Nach einer vorteilhaften Weiterbildung der Er-
findung nach Anspruch 3 weist die Magnet-Ankerkons-
truktion eine Koppelvorrichtung auf, die in der Bewe-
gungsrichtung des bewegbaren Magneten ein Spiel hat,
so daß das Sperrstück mittels eines Anschlags erst dann
in die Richtung des Magneten gezogen wird, wenn das
Spiel aufgebraucht ist. Der Vorteil dieser Ausführungs-
form besteht darin, daß der Verschiebeweg des Magne-
ten vom Anker größer sein kann als der Weg, den das
Sperrstücks verschoben werden muß, bis die Lücke in
Gegenüberlage zum Federverriegelungselement steht.
Mit dieser Ausführungsform können Verbindungskonst-
ruktion gebaut werden, bei denen der Verschiebeweg
des Magneten vom Anker bedingt durch konstruktive
Randbedingungen größer sein muß als der Weg, den
das Sperrstück bewegt wird.
[0029] Nach einer vorteilhaften Weiterbildung der Er-
findung nach Anspruch 4 weist die Magnet-Ankerkons-
truktion als Koppelvorrichtung eine Koppelfeder auf, de-
ren Federkraft sich entlang der Bewegungsrichtung des
Magneten und des Sperrstücks erstreckt. Der Vorteil die-
ser Ausführungsform besteht darin, daß mit dieser Merk-
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malskombination eine Sicherheit gegen das Öffnen der
Verbindungskonstruktion unter Belastung geschaffen
wurde. Die Feder ist so dimensioniert, daß im unbelas-
teten Zustand der mechanischen Verriegelungsvorrich-
tung beim Verschieben des Magneten über die Koppel-
vorrichtung auch das Sperrstück mitgezogen wird. Im be-
lasteten Zustand ist die Reibkraft zwischen dem Feder-
verriegelungselement und dem Sperrstück größer als die
Federkraft, d. h. der Magnet kann z. B. von Hand ver-
schoben werden, ohne das sich die mechanische Ver-
riegelung öffnet. Wenn in diesem Zustand die mechani-
sche Verriegelung entlastet wird, zieht oder drückt die
Feder das Sperrstück in die Öffnungsrichtung, so daß
sich die Verbindung sofort öffnen läßt.
[0030] Nach einer vorteilhaften Weiterbildung der Er-
findung nach Anspruch 5 weist die Magnet-Ankerkons-
truktion eine Koppelvorrichtung auf, die in der Bewe-
gungsrichtung des bewegbaren Magneten ein Spiel hat,
so daß das Sperrstück mittels eines Anschlags erst dann
in die Richtung des Magneten gezogen wird, wenn das
Spiel aufgebraucht ist. Weiterhin ist eine Rückstellzug-
feder für das Sperrstück vorgesehen, deren Federkraft
sich entlang der Bewegungsrichtung des Sperrstücks er-
streckt. Wenn der Magnet vom Anker verschoben wird
und das Spiel der Koppelvorrichtung aufgebraucht ist,
wird die Rückstellfeder gedehnt. Wenn die Verbindung
gelöst ist, ziehen sich Magnet und Anker in Gegenüber-
lage und gleichzeitig wird das Sperrstück in seine Aus-
gangslage gezogen.
[0031] Nach einer vorteilhaften Weiterbildung der Er-
findung nach Anspruch 6 weist die Magnet-Ankerkons-
truktion eine Koppelvorrichtung auf, die in der Bewe-
gungsrichtung des bewegbaren Magneten ein Spiel hat,
so daß das Sperrstück mittels eines Anschlags erst dann
in die Richtung des Magneten gezogen wird, wenn das
Spiel aufgebraucht ist. Weiterhin ist eine Rückstelldruck-
feder für das Sperrstück vorgesehen, deren Federkraft
sich entlang der Bewegungsrichtung des Sperrstücks er-
streckt. Wenn der Magnet vom Anker verschoben wird
und das Spiel der Koppelvorrichtung aufgebraucht ist,
wird die Rückstellfeder gestaucht. Wenn die Verbindung
gelöst ist, ziehen sich Magnet und Anker in Gegenüber-
lage und gleichzeitig wird das Sperrstück in seine Aus-
gangslage geschoben.
[0032] Aus den Unteransprüchen 3 bis 6 ist für den
Fachmann erkennbar, daß es noch eine Vielzahl von
Kombinationen dieser Art gibt, bei denen Anschläge, Mit-
nehmer und Federn zu Einsatz kommen, die sich jedoch
alle dem gleichen Erfindungsgedanken unterordnen, so
daß der Fachmann je nach technischen Randbedingun-
gen eine geeignete Kombination auswählen kann, ohne
das dazu eine erfinderische Tätigkeit erforderlich ist. Ins-
besondere können Zug- und Druckfedern kombiniert
werden.
[0033] Nach einer vorteilhaften Weiterbildung der Er-
findung nach Anspruch 7 ist eine von Hand oder mit dem
Fuß betätigbare Betätigungsvorrichtung zum Bewegen
des Magneten oder des Ankers vorgesehen, welcher in

einem der beiden Verbindungsmodule beweglich gela-
gert ist.
[0034] Nach einer vorteilhaften Weiterbildung der Er-
findung nach Anspruch 8 ist an einem der Verbindungs-
module ein von Hand greifbarer Gegenstand vorgesehen
ist, der von Hand auf das andere Verbindungsmodul auf-
setzbar ist. Diese Ausführungsform der Erfindung eignet
sich z. B. dafür, um eine Fahrradlampe mit dem Fahrr-
adlenker zu verbinden. In diesem Fall ist der Anker direkt
mit dem Gegenstand einstückig verbunden.
[0035] Nach einer vorteilhaften Weiterbildung der Er-
findung nach Anspruch 9 weist die Magnet-Ankerkons-
truktion in einem Verbindungsmodul wenigstens einen
Magneten und in dem anderen Verbindungsmodul we-
nigstens einen ferromagnetischen Anker oder einen auf
Anziehung gepolten Magneten auf. Diese Anordnung
wird bevorzugt, wenn eine kostengünstige Verbindung
benötigt wird.
[0036] Nach einer vorteilhaften Weiterbildung der Er-
findung nach Anspruch 10 weist die Magnet-Ankerkon-
struktion in einem Verbindungsmodul einen Magneten
mit zwei ferromagnetischen Leitblechen und in dem an-
deren Verbindungsmodul einen ferromagnetischen An-
ker auf, wobei die Leitbleche so angeordnet sind, daß
sie in magnetischer Wirkbeziehung mit dem ferromag-
netischen Anker stehen und der Magnet den Anker nicht
berührt. Diese Anordnung wird bevorzugt, wenn eine ro-
buste Verbindung benötigt wird, denn bei dieser Magnet-
Ankerkonstruktion erfolgt keine mechanische Berührung
der Magnetoberfläche mit der Oberfläche des Ankers,
so daß eine Beschädigung der empfindlichen Magneto-
berfläche z.B. beim wiederholten Verschieben vermie-
den wird, selbst wenn Fremdkörper wie z. B. Sand da-
zwischen liegen.
[0037] Nach einer vorteilhaften Weiterbildung der Er-
findung nach Anspruch 11 weist die Magnet-Ankerkon-
struktion in einem Verbindungsmodul einen Magneten
mit einem ferromagnetischen Leitblech und in dem an-
deren Verbindungsmodul einen ferromagnetischen An-
ker auf, wobei der Magnet und das Leitbleche so ange-
ordnet sind, daß sie in magnetischer Wirkbeziehung mit
dem ferromagnetischen Anker stehen. Diese Anordnung
wird bevorzugt, wenn die Magnetkraft besonders gut
ausgenutzt werden soll, was durch die Bündelung der
Magnetfeldlinien in dem Magnetleitblech erreicht wird.
[0038] Nach einer vorteilhaften Weiterbildung der Er-
findung nach Anspruch 12 weist die Magnet-Ankerkon-
struktion in jedem Verbindungsmodul einen Magneten
mit ferromagnetischen Leitblechen auf, wobei die Leit-
bleche in Schließstellung sich anziehend gegenüber ste-
hen. Diese Anordnung wird bevorzugt, wenn eine robus-
te Verbindung mit einer hoher Anzugskraft im
Schließzustand benötigt wird, und wenn beim Öffnen ei-
ne zumindest geringe Abstoßung erwünscht ist.
[0039] Nach einer vorteilhaften Weiterbildung der Er-
findung nach Anspruch 13 weist die Magnet-Ankerkon-
struktion wenigsten je zwei sich gegenüber liegenden
Magnete auf, die in der Schließstellung der Verbindung
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beide in einer Anzugsposition und bei der Offenstellung
beide in einer Abstoßposition sind. Diese Anordnung wird
bevorzugt, wenn eine Verbindung mit hoher Anzugskraft
im Schließzustand und mit hoher Abstoßungskraft beim
Öffnen benötigt wird.
[0040] Nach einer vorteilhaften Weiterbildung der Er-
findung nach Anspruch 14 weist die Magnet-Ankerkon-
struktion eine Magnetanordnung auf, bei der in jedem
Verbindungsmodul ein Magnet und ein ferromagneti-
scher Anker so angeordnet sind, daß im Schließzustand
die Magnete in Gegenüberlage der Anker sind und im
Offenzustand sich die auf Abstoßung gepolten Magnete
gegenüber stehen. Diese Anordnung wird bevorzugt,
wenn eine kostengünstige Verbindung mit hoher An-
zugskraft im Schließzustand und mit geringer Absto-
ßungskraft beim Öffnen benötigt wird.
Die Erfindung wird nachfolgend mit Hilfe von Ausfüh-
rungsbeispielen und dazugehörigen Zeichnungen näher
erläutert:

Fig. 1a - e zeigt eine Prinzipdarstellung der Erfindung
Fig. 1f zeigt einen besonderen Anwendungsfall

der Erfindung
Fig. 2a - b zeigt eine Prinzipdarstellung der Erfindung

mit einer ersten speziellen Koppelvorrich-
tung

Fig. 3a - b zeigt eine Prinzipdarstellung der Erfindung
mit einer zweiten speziellen Koppelvor-
richtung

Fig. 4a - b zeigt eine Prinzipdarstellung der Erfindung
mit einer dritten speziellen Koppelvorrich-
tung

Fig. 5a - c zeigt eine Prinzipdarstellung der Erfindung
mit einer vierten speziellen Koppelvorrich-
tung

Fig. 6 zeigt die Erfindung in einem ersten spezi-
ellen Ausführungsbeispiel

Fig. 7 zeigt die Erfindung in einem weiteren spe-
ziellen Ausführungsbeispiel

Fig. 8 zeigt die Erfindung in einem weiteren spe-
ziellen Ausführungsbeispiel

Fig. 9 zeigt die Erfindung in einem weiteren spe-
ziellen Ausführungsbeispiel

Fig. 10 zeigt die Erfindung in einem weiteren spe-
ziellen Ausführungsbeispiel

Fig. 11 zeigt die Erfindung in einem weiteren spe-
ziellen Ausführungsbeispiel

Fig. 12 zeigt die Erfindung in einem weiteren spe-
ziellen Ausführungsbespiel

Fig. 13 zeigt die Erfindung in einem weiteren spe-
ziellen Ausführungsbespiel

Fig. 14 zeigt die Erfindung in einem weiteren spe-
ziellen Ausführungsbespiel

Fig. 15 zeigt die Erfindung in einem weiteren spe-
ziellen Ausführungsbespiel

Fig 16 zeigt die Erfindung in einem weiteren spe-
ziellen Ausführungsbespiel

Fig 17 zeigt die Erfindung in einem weiteren spe-

ziellen Ausführungsbespiel

Liste der wesentlichen Bezugszeichen

[0041]

1. Verbindungsmodul
2. Verbindungsmodul
3. Trennlinie
4. Magnet
5. Sperrstück
6. Lücke
7. Koppelvorrichtung
7a. Koppelplatte
7b. Koppelausnehmung
7c. Koppeleingriffsstück
7d. Koppelspiel
8. Anker, Ankermagnet
9. Federverriegelungselement
9a. Verriegelungsstück des Federverriegelungsele-

ments
9b. Federabschnitt des Federverriegelungsele-

ments
10a. Sperrstück-Rückstellfeder
10b. Magnet-Rückstellfeder
10c. Magnet-Sperrstück-Koppelfeder

[0042] Mit der Prinzipdarstellung in Fig. 1a bis 1e wird
die allgemeine Funktion der Erfindung beschrieben. Fig.
1f zeigt eine Sonderfunktion.
[0043] Mit den Bezugszeichen 1 und 2 sind die zu ver-
bindenden Verbindungsmodule bezeichnet, die zur Er-
höhung der Übersichtlichkeit durch eine Trennlinie 3 ge-
trennt sind. Beide Verbindungsmodule stehen sich also
getrennt, d. h. beabstandet gegenüber.
[0044] Das Verbindungsmodul 1 besteht aus einem
Magneten 4, einem Sperrstück 5 mit einer Lücke 6. Das
Sperrstück 5 ist über eine Koppelvorrichtung 7 mit dem
Magneten 4 verbunden.
[0045] Das Verbindungsmodul 2 besteht aus einem
ferromagnetischen Anker 8 und einem Federverriege-
lungselement 9, welches ein Verriegelungsstück 9a und
einen Federabschnitt 9b aufweist. Wenn sich das beweg-
bare Verbindungsmodul 2 in Pfeilrichtung A dem fest ste-
henden Verbindungsmodul 1 nähert, dann wird eine Po-
sition nach Fig. 1b erreicht.
[0046] In dieser Position liegt das Verriegelungsstück
9a mit einer Eingriffsfläche 9c, die angeschrägt sein
kann, an dem Sperrstück 5 an. Mittels der Magnetkraft
F zwischen den Magneten 4 und 8 wird das federnd ge-
haltene Verriegelungsstück 9a gegen die Unterkante des
Sperrstücks 5 gedrängt. Die Magnetkraft F und die Fe-
derkonstante des Federabschnitt 9b sind so bemessen,
daß der Federabschnitt 9b in Pfeilrichtung zurückfedert,
so daß eine Position nach Fig. 1c erreicht wird.
[0047] In dieser Zwischenposition gleitet das Verrie-
gelungsstück 9a in Pfeilrichtung zurück. Wenn es die
Oberkante des Sperrstücks 5 erreicht hat, drängt der Fe-
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derabschnitt 9b das Verriegelungsstück 9a in die in Fig.
1d gezeigt Pfeilrichtung.
[0048] In dieser Position sind die Magnetfläche und die
Ankerfläche in Berührung oder dicht beieinander und das
Verriegelungsstück 9a liegt nun auf der Oberfläche des
Sperrstücks 5, d. h. die Verriegelung ist zugeschnappt.
Es ist somit nicht mehr möglich, das Verbindungsmodul
2 in Pfeilrichtung B zu ziehen, da die Verriegelung das
verhindert.
[0049] Es ist zu betonen, daß die Magnetkraft für die
Festigkeit der Verbindung keinen wesentlichen Einfluß
hat.
[0050] Das Lösen der Verbindungsmodule 1 und 2
voneinander ist in Fig. 1e gezeigt. Dazu wird der Magnet
4 seitlich in der Pfeilrichtung C von dem Anker 8 abge-
schoben. Damit werden zwei Funktionen ausgeführt:

a. Das Federverriegelungselement 9 wird so weit
verschoben, daß das Verriegelungsstück 9a in Ge-
genüberlage zu der Lücke 6 steht, wodurch die Ver-
riegelung aufgehoben ist, d. h. die Lücke ist so groß,
daß das Verriegelungsstück 9a keinen Halt mehr fin-
det.
b. Durch die seitliche Verschiebung des Magneten
4 tritt eine erhebliche Schwächung der Magnetkraft
F ein, so daß der Anker nicht mehr oder nur noch
schwach von dem Magneten angezogen wird.

[0051] Diese zwei Funktionen bewirken ein haptisch
angenehm weiches Öffnen der Verbindung, da durch die
zumindest stark geschwächte Magnetkraft F das für den
Magnetverschluß sonst so typische ruckartige Trennen
nicht eintritt.
[0052] Nach dem Trennen der Verbindungsmodule
wird durch geeignete und noch zu beschreibende
Maßnahmen die Magnet-Anker-Anordnung wieder in die
Ausgangsposition nach Fig. 1 a zurückgestellt, wobei
hier zu beachten ist, daß durch die Magneteigenschaft
bereits eine selbsttätige Rückstellung erfolgt. Der Fach-
mann weiß, daß der Grad der Rückstellung von mehre-
ren Faktoren abhängig ist, wobei die Reibung zwischen
Magnet und Anker ein wesentlicher Faktor ist.
[0053] Nachfolgend wird die Koppelvorrichtung 7 er-
läutert. Die Koppelvorrichtung 7 ist eine starre oder eine
elastische Verbindung zwischen dem Magneten 4 und
dem Sperrstück 5. Die Koppelvorrichtung 7 kann jedoch
auch eine teilweise feste und lose Verbindung sein, d. h.
eine Verbindung mit einem Spiel.
[0054] Zuerst wird angenommen, daß die Koppelvor-
richtung 7 eine starre Verbindung ist. In diesem Fall ist
der Magnet 4, die Koppelvorrichtung 7 und das Sperr-
stück 5 als ein integraler Körper zu betrachten. Demzu-
folge ist der Kraftangriffspunkt der Verschiebekraft Fv
frei wählbar. In der Fig. 1e greift die Verschiebekraft Fv
am Magneten 4 an.
[0055] Wenn die Koppelvorrichtung 7 eine Zugfeder
ist, dann ist der Kraftangriffspunkt nicht mehr frei wähl-
bar, d. h. der Kraftangriffspunkt für die Verschiebekraft

Fv muß am Magneten 4 gewählt werden, wie in der Fig.
1e dargestellt.
[0056] In Fig. 1f ist eine besondere allgemeine Aus-
führungsform der Erfindung dargestellt, die in Verbin-
dung mit der Fig. 1e nachfolgend erläutert wird. Die Kop-
pelvorrichtung 7 ist eine Zugfeder. Aus Fig. 1e ist erkenn-
bar, daß mit der Verschiebung des Magneten 4 auch die
Verschiebung des Sperrstücks 5 erfolgt ist. In Fig. 1f ste-
hen die verbundene Verbindungsmodule 1 und 2 unter
Zugspannung in Richtung B, d. h. das Sperrstücks 5 und
das Verriegelungsstück 9a des Federverriegelungsele-
ments werden aneinander gepreßt. Durch diese Flä-
chenpressung der aufeinander liegenden Flächenab-
schnitte wird verhindert, daß das Sperrstück von der Zug-
feder in die Richtung gezogen wird, in der der Magnet
verschoben ist. Somit liegt eine Sicherheitsverriegelung
vor, die sich unter Belastung nicht öffnen läßt, da lediglich
der Magnet verschiebbar ist. Das Sperrstück ist blockiert,
da die Reibkraft größer ist als die Federkraft der Zugfe-
der.
[0057] Abschließend wird noch die Fig. 1b’ und 1c’ er-
läutert. Es ist dem Fachmann klar, daß die Funktion des
Federabschnitts 9b auch von dem Sperrstück 5 über-
nommen werden kann, wenn das Sperrstück 5 mittels
eines Federabschnitts 5a federn in Pfeilrichtung auswei-
chen kann. Ebenfalls ist auch eine Kombination möglich,
d. h. es ist sowohl ein Federabschnitts 9b als auch ein
Federabschnitt 5a vorgesehen. Somit zeigen die Fig. 1b’
und 1c’ die gleichen Funktionsstadien wie die Fig. 1b und
1c.
[0058] Die bisherigen Ausführungen zu der Koppelvor-
richtung betrafen die starre und die elastische Koppel-
vorrichtung. Wenn die Koppelvorrichtung eine Verbin-
dung mit einem Spiel ist, kann die Funktion nicht mit der
Fig. 1 erläutert werden. Dazu werden nachfolgende Fi-
guren verwendet.
[0059] Die Fig. 2a - b zeigen eine spezielle Koppelvor-
richtung 7. Da die generelle Funktion der Erfindung be-
reits in Fig. 1 beschrieben wurde, werden nachfolgend
nicht mehr alle Funktionsphasen zeichnerisch darge-
stellt. Die Fig. 2a zeigt eine geschlossene Verbindungs-
konstruktion, d. h. diese Funktionsphase 2a entspricht
der Funktionsphase in Fig. 1d.
[0060] Der Magnet 4 ist über eine Koppelvorrichtung
7 mit dem Sperrstück 5 verbunden. Die Koppelvorrich-
tung 7 weist ein Spiel 7d entlang der Bewegungsrichtung
des Magneten beim Öffnen auf. Aus der Fig. 2 ist erkenn-
bar, daß ein Koppeleingriffsstück 7c, welches mit dem
Sperrstück 5 fest verbunden ist, in eine Koppelausneh-
mung 7b eingreift. Die Koppelausnehmung 7b ist länger
als das Koppeleingriffsstück 7c, so daß ein Koppelspiel
7d entsteht. In der Fig. 2a liegt das Koppeleingriffsstück
7c am linken Ende der Koppelausnehmung 7b an. Wenn
der Magnet 4 in Pfeilrichtung verschoben wird, bewegt
sich die Koppelplatte 7a mit der Koppelausnehmung 7b
ebenfalls in diese Richtung, bis das Koppeleingriffsstück
7c am rechten Ende der Koppelausnehmung 7b anliegt,
d. h. das Koppelspiel 7d wurde durchfahren, ohne daß
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sich das Sperrstück bewegt. Wenn der Magnet noch wei-
ter verschoben wird, wird auch das Sperrstück 5 mitge-
zogen, so daß wie aus Fig. 1e bekannt, das Verriege-
lungsstück 9a in Gegenüberlage zu der Lücke 6 steht, in
der das Verriegelungsstück 9a keinen Halt mehr findet.
Somit ist die Verbindungskonstruktion geöffnet, da so-
wohl die formschlüssige Verriegelung gelöst ist, als auch
die Anzugskraft zwischen dem Magneten 4 und dem An-
ker 8 geschwächt oder stark geschwächt ist. Dadurch
ergibt sich ein haptisch angenehmes Öffnungsverhalten,
wenn die Verbindungskonstruktion von Hand geöffnet
wird. Durch geeignete Maßnahmen erfolgt eine Rück-
stellung in die Ausgangsposition nach Fig. 2a.
[0061] Der Vorteil dieser Koppelvorrichtungen mit
Spiel ist, dass die Magnet-Anker-Konstruktion so gebaut
werden kann, dass sich eine besonders weiche Haptik
ergibt, indem die Strecke der Verschiebung des Magne-
ten 4 besonders lang ist, während gleichzeitig die Strecke
der Verschiebung des Sperrstücks kleiner sein kann.
Dies kann z.B. vorteilhaft eingesetzt werden für einen
Verschluß, bei dem mehrere schmale Federverriege-
lungselemente gleichzeitig mit mehreren Lücken in De-
ckung gebracht werden sollen, um eine gleichmäßige
Zuhaltung zu erreichen.
[0062] Die Fig. 3a - b zeigen eine weitere spezielle
Koppelvorrichtung 7.
Die generelle Funktion wurde bereits nach Fig. 1 be-
schrieben und die spezielle Wirkung einer Koppel mit
Spiel wurde nach Fig. 2 beschrieben. In Fig. 3 ist die
Koppelausnehmung 7b wesentlich länger. Zusätzlich ist
am Sperrstück 5 eine Rückstellfeder 10 angekoppelt, die
bei Verschieben des Magneten 4 gedehnt wird, wenn
das Koppelspiel 7 d aufgebraucht ist. Nach dem Öffnen
der Verbindungskonstruktion, d. h. nach der Entriege-
lung, zieht die Sperrstück-Rückstellfeder 10a das Sperr-
stück 5 wieder zurück.
[0063] Der Vorteil dieser Koppelvorrichtungen mit
Spiel ist eine sehr zuverlässige Rückstellung in
Schließposition unabhängig von magnetischer Rückstel-
lung, sie wird eingesetzt beispielsweise für Sicherheits-
gurtverschlüsse.
[0064] Die Fig. 4a - b zeigen eine weitere spezielle
Koppelvorrichtung 7.
[0065] Die generelle Funktion wurde bereits nach Fig.
1 beschrieben und die spezielle Wirkung einer Koppel
mit Spiel wurde nach Fig. 2 beschrieben. Zusätzlich ist
am Magneten 4 eine Magnet-Rückstellfeder 10b ange-
koppelt, die bei Verschieben des Magneten 4 gestaucht
wird. Nach dem Öffnen der Verbindungskonstruktion, d.
h. nach der Entriegelung, drückt die Magnet-Rückstell-
feder 10b den Magneten über die Koppelvorrichtung 7
und somit auch das Sperrstück 5 wieder zurück, wenn
das Koppelspiel 7d aufgebraucht ist.
[0066] Der Vorteil dieser Koppelvorrichtungen mit
Spiel ist, dass bei Annäherung der Module die Magnete
immer in der Position der maximalen Anziehung sind und
sich somit besonders effektiv zueinanderziehen. Sie wird
eingesetzt für schlecht zugängliche Verschlüsse, die

möglichst wenig aufeinander zu geführt werden sollen.
[0067] Die Fig. 5a - c zeigen eine weitere spezielle Kop-
pelvorrichtung 7.
Die generelle Funktion wurde bereits nach Fig. 1 be-
schrieben und die spezielle Wirkung einer Koppel mit
Spiel wurde nach Fig. 2 beschrieben. Diese Verbin-
dungskonstruktion betrifft eine Sicherheitsfunktion ge-
gen Öffnen unter Last, wie bereit in Fig. 1f beschrieben.
Die Fig. 5a zeigt die geschlossene Verbindungskonst-
ruktion unter Last, d. h. das Verriegelungsstück 9a wird
in Pfeilrichtung auf das Sperrstück 5 gepreßt. Zwischen
dem Sperrstück 5 und dem Magneten 4 ist eine Magnet-
Sperrstück-Koppelfeder 10c angeordnet. Wird der Mag-
net 4 nach Fig. 5b in Pfeilrichtung verschoben, dehnt sich
die Magnet-Sperrstück-Koppelfeder 10c, während das
Sperrstück 5 mittels des Verriegelungsstücks 9a in seiner
Position festgehalten wird. Wenn die Kraft F in Pfeilrich-
tung B entfallen ist, zieht die Magnet-Sperrstück-Koppel-
feder 10c das Sperrstück 5 nach links, so daß das Ver-
riegelungsstück 9a nicht mehr in Eingriff ist. Die Rück-
führung des Sperrstücks 5 nach rechts erfolgt über den
linken Endabschnitt der Koppelausnehmung 7b.
[0068] Der Vorteil dieser Koppelvorrichtungen mit
Spiel ist die beschriebene verhinderte Öffnung unter
Last. Sie wird eingesetzt für Verschlüsse im Bergsteiger
oder Y-achtbedarf für gesicherte Verbindung von belas-
teten Gurten, Tauen, Seilen etc. Nachfolgend werden die
Prinzipdarstellungen aus den Fig. 1 bis 5 in speziellen
Ausführungsbeispielen beschrieben. Soweit es möglich
ist, wird bei den speziellen Ausführungsbeispielen ange-
geben, auf welcher der Prinzipdarstellungen der Fig. 1
bis 5 das betreffende speziellen Ausführungsbeispiel ba-
siert.
[0069] Es ist dem Fachmann klar, daß die Bewegun-
gen des Magneten und des Sperrstücks und anderer Ele-
mente nicht auf eine geradlinige Bewegung beschränkt
ist. Die geradlinige Bewegung ist jedoch zur Erläuterung
am besten geeignet, so daß für die Beschreibung der
Prinzipdarstellung der Erfindung in den Fig. 1 bis 5 die
gradlinige Bewegung gewählt wurde. Es ist dem Fach-
mann auch klar, daß es bezüglich der Anordnung von
Koppelvorrichtungen und deren Gestaltung eine Vielzahl
von Varianten gibt, allein bereits durch die Kombination
der aufgezeigten Varianten, so daß ein Fachmann bei
Bedarf geeignete Kombinationen oder Modifikationen
finden kann, ohne selbst erfinderisch tätig werden zu
müssen.
[0070] In den nachfolgenden zwei speziellen Ausfüh-
rungsbeispiele ist die Bewegung des Magneten geradli-
nig.
[0071] Die Fig. 6 zeigt einen Verschluß für Taschen
oder Schulranzen.
Die Fig. 6a zeigt eine perspektivische Ansicht der we-
sentlichen Bestandteile. Der Verschluß besteht aus den
Verbindungsmodulen 1 und 2, die an der Tasche befes-
tigt werden. Grundsätzlich kann die Befestigung auf ver-
schiedene Art und Weise erfolgen, z. B. durch Annähen,
Kleben, Vernieten oder Verschrauben. Auf die Art der
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Befestigungsmöglichkeiten wird in den nachfolgenden
Ausführungsformen nicht weiter hingewiesen, da des
dem Fachmann klar ist, wie derartige Produkte befestigt
werden. Das Verbindungsmodul 1 ist als Stecker mit ei-
nem sich längs erstreckenden keilförmigen Steckab-
schnitt 11 ausgebildet. In dem Steckabschnitt 11 ist ein
feststehendes Sperrstück 5 mit einer Lücke 6 ausgebil-
det. Das Federverriegelungselement 9 ist separat dar-
gestellt und wird in die Federverriegelungselement-Auf-
nahme-Öffnung 12 in Pfeilrichtung eingesetzt. Die Mag-
nete sind in den nächsten Ansichten gezeigt.
[0072] Die Fig. 6b zeigt Schnittansichten zwei Schnit-
tansichten A-A, aus denen ersichtlich ist, wie sich die
beiden Verbindungsmodule verriegeln. In der Schnittan-
sicht A-A-1 liegt das Federverriegelungselement 9 an
dem Sperrstück 5 auf. Das entspricht der Funktionspha-
se in Fig. 1 b. In der Schnittansicht A-A-2 ist das Feder-
verriegelungselement 9 bereits zurückgebogen. Das ent-
spricht der Funktionsphase in Fig. 1 c.
[0073] Aus dem Längsschnitt B - B ist die Lage der
Magneten und Anker aus ferromagnetischem Material
erkennbar. Dem Fachmann ist klar, daß die Anker 8
ebenfalls Magnete sein können. Die Lage der Magnete
und der Anker ist vom Fachmann so zu bestimmen, daß
sich in der dargestellten Schnittansicht B - B die beiden
Verbindungsmodul aneinanderziehen, d. h. es müssen
entweder zwei sich anziehende Magnete oder ein Mag-
net und ein Anker sich gegenüber stehen. Wenn z. B.
den Magneten 4a und 4b ebenfalls Ankermagnete 8a
und 8b anziehend gegenüber stehen, dann sind die Ma-
gnete 4 und die Ankermagnete 8 ungleichnamig gepolt.
Wenn die Magnete 4 und die Ankermagnete 8 zueinan-
der verschoben werden, dann stehen sich zwei gleich-
namige Magnetpole gegenüber, die eine Abstoßung be-
wirken, was beim Trennen der Verbindungsmodule be-
schrieben wird.
[0074] Die Fig. 6c zeigt die gleiche Darstellung wie Fig.
6b, jedoch ist aus der Schnittansicht A-A erkennbar, daß
das Federverriegelungselement 9 mit dem Sperrstück 5
verriegelt ist. Somit ist die Verbindung geschlossen. Es
ist zu erwähnen, daß sich das Federverriegelungsele-
ment 9 in dem Abstützbereich 13 vollflächig abstützt und
bei Belastung der Verbindungskonstruktion fast aus-
schließlich auf Druck belastet wird, wodurch eine sehr
hohe Stabilität der Verbindungskonstruktion entsteht.
[0075] Die Fig. 6d zeigt die Öffnungsphase, bei der
das Verbindungsmodul 2 nach links verschoben ist. Da-
mit lieg das Federverriegelungselement 9 in der Lücke
6 und ist somit nicht mehr in Eingriff. Gleichzeitig wurde
durch die Verschiebung des Moduls 2 auch die Magnet-
Anker-Konstruktion 4/8 verschoben. In dieser Fig. 6d ist
gezeigt, daß hinter den Magneten noch Magnetleitplat-
ten angeordnet sind, Diese dienen in diesem Beispiel zur
verbesserten Ausnutzung der Magnetkraft durch den
Kurzschluss der hinten austretenden magnetischen Fel-
dern und schirmen den Tascheninhalt wie z.B. Kreditkar-
ten gegen unerwünschte Magnetfelder ab.
[0076] Die Fig. 7 zeigt ebenfalls einen Verschluß für

Taschen oder Schulranzen oder ähnliche Anwendun-
gen. Auch dieser Verschluß wird durch eine lineare Ver-
schiebung geöffnet. Im Unterschied zu der Ausführungs-
form nach Fig. 6 sind die Verriegelungselemente, die den
Formschluß bewirken, als sogenannter KlemmVer-
schluß ausgebildet, dessen Funktion nachfolgend erläu-
tert wird:

Im Verbindungsmodul 1 ist das Sperrstück 5 mit der
Lücke 6 angeordnet, was mit den folgenden Figuren
näher erläutert wird. Im Verbindungsmodul 2 ist das
Federverriegelungselement 9 enthalten. Fig 7a zeigt
eine Schnittzeichnung in einer Ebene B-B, deren La-
ge in Fig. 7b gezeigt ist. Die Sperrstücke 5 sind ge-
rundete Verdickungen von Stege. Unter diesen lie-
gen die ebenfalls gerundet ausgeführten Verriege-
lungsstücke der Federverrieglungselemente 9a im
Formschluss in passenden Kuhlen. Die Federverrie-
gelungselemente 9 liegen auf der schrägen Fläche
Y am Verbindungsmodul 2 auf. Unter Belastung wird
nun bei geeigneter Geometrie der schrägen Fläche
Y, der Verriegelungsstücke 9a und der Sperrstücke
5 ein sich selbst unter Last verstärkender, klemmen-
der Formschluss erreicht.

[0077] Die Fig. 7c zeigt den Verschluss in Schnittan-
sicht in der Ebene B - B nach erfolgter Verschiebung des
Verbindungsmoduls 1. Das Federverriegelungselement
9 liegt in der Lücke 6 und ist somit nicht mehr in Eingriff.
Gleichzeitig wurde durch die Verschiebung des Moduls
2 auch die Magnet-Anker-Konstruktion 4/8 verschoben.
[0078] Die Fig. 7d zeigt den Verschluss nach erfolgter
Öffnung. Fig 7e zeigt eine Schnittansicht in Ebene D -D,
bei der die Lage und Polung der Magnet-Anker-Konstruk-
tion sichtbar ist. In dieser Ausführung sind 4a, 8a und 4a,
4b zwei in Schließstellung sich wechselseitig anziehende
Magnetpaare, die bei der Verschiebung wie in Fig. 7f
erkennbar sich teilweise abstoßend gegenüberstehen
und die Öffnung des Verschlusses unterstützen.
[0079] In dieser Ausführung sind ebenfalls Magnetleit-
platten vorgesehen, die der verbesserten Ausnutzung
der Magnetkraft durch den Kurzschluss der hinten aus-
tretenden magnetischen Feldern und der Abschirmung
der Magnete oder Anker 4,8 zum Inhalt der Tasche die-
nen, um z. B. Kreditkarten nicht zu beschädigen. Fig. 7g
zeigt das Federverriegelungselement in perspektivi-
scher Darstellung. Vier Verriegelungsstücke 9a sind über
Federabschnitte 9b einstückig verbunden. Fig. 7h zeigt
das Verbindungsmodul 1 mit den auf den Stegen ange-
ordneten Sperrstükken 5 und den Lücken 6. Fig. 7i zeigt
das Verbindungsmodul 2 mit den Ausnehmungen für das
Federverriegelungselement 9. Fig 7k zeigt Verbindungs-
modul 1 und 2 mit dem Verriegelungselement 9 in pers-
pektivischer Ansicht.
[0080] Die Fig. 8 zeigt ebenfalls einen Verschluß für
Taschen oder Schulranzen oder ähnliche Anwendun-
gen. Bei diesem Verschluß werden die beiden Verbin-
dungsmodule 1 und 2 nicht mehr linear zueinander ver-
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schoben, sondern konzentrisch zueinander gedreht. Die-
se Drehung erfolgt mit einer Betätigungsvorrichtung, die
mit der Hand bewegbar ist. Die gegeneinander drehbare
Magnet-Anker-Konstruktion ist von einer Anzugsposition
in eine Öffnungsposition verschwenkbar. Je nach dem,
ob ein Magnet mit einem ferromagnetischen Anker in Ge-
genüberlage gebracht wird, oder mit einem gegenpolig
ausgerichteten Magneten, wird entweder die Anzugs-
kraft lediglich geschwächt, oder es wird eine Absto-
ßungskraft erzeugt, die die Verbindungsmodule ausein-
ander drückt.
[0081] In der Fig. 8a ist das runde Sperrstück 5 mit der
Lücke 6 und der Betätigungseinrichtung gezeigt. Weiter-
hin sind zwei Federverriegelungselement 9a, 9b vorge-
sehen. Die Wirkung der Verriegelung ist aus der Fig. 8b
entnehmbar. Der Schnitt A-A-1 zeigt, wie das Federver-
riegelungselement 9a, 9b an dem Sperrstück 5 anliegt.
Im Schnitt A-A-2 ist gezeigt, wie die Magnetkraft die Fe-
derkraft des Federverriegelungselements überwunden
hat, so daß Magnet und Anker dicht aneinander liegen
und das Federverriegelungselement 9a, 9b mit dem
Sperrstück 5 verriegelt ist. Die Entriegelung ist aus der
Fig. 8c entnehmbar. Im Schnitt A-A ist erkennbar, daß
das Federverriegelungselement 9a, 9b nicht mehr mit
dem Sperrstück 5 verriegelt ist, sondern in der Lücke 6
des kreisförmigen Sperrstücks steht. Somit ist die form-
schlüssige Verbindung aufgehoben. Diese Stellung wur-
de durch das Schwenken der Betätigungsvorrichtung er-
reicht. Gleichzeitig wurden der Magnet und der Anker
zueinander verschwenkt, so daß die magnetische Hal-
tekraft geschwächt wurde. Falls zwei sich abstoßend ge-
genüberstehende Magnete vorliegen, springt der Ver-
schluß auf.
[0082] Die Fig. 9 zeigt einen Verschluß, der für einen
Schulranzen konzipiert ist und eine besonders weiche
Haptik aufweist. Der mechanische Aufbau ist nur zum
Teil ähnlich der vorhergehenden Ausführungsform. Auch
bei dieser Ausführungsform werden zum Öffnen der Ma-
gnet gegenüber dem Anker verdreht. Die Fig. 9a zeigt
die einzelnen Bauteile in einer Explosionsdarstellung. Im
Gegensatz zu der vorhergehenden Ausführungsform
wird ein neuartiges Federverriegelungselement 9 ver-
wendet. Dieses Federverriegelungselement 9 ist ringför-
mig, wobei der Ring den Federabschnitt 9b bildet. In Ge-
genüberlage sind zwei Verriegelungsstücke 9a1 und 9a2
mit dem Ring verbunden, d. h. das Federverriegelungs-
element 9 ist einstückig ausgebildet. An den Verriege-
lungsstücken 9a1 und 9a2 ist je eine Anschrägung 9c,
die identisch ist mit der Anschrägung 9c aus der Fig. 1.
Die Fig. 9b zeigt in der Schnittdarstellung A-A-1 die bei-
den Verschlußhälften in der Gegenüberlage im unverrie-
gelten Zustand. Es ist erkennbar, daß das Sperrstück 5
die Anschrägung 9c noch nicht berührt. Durch die Mag-
netkraft werden die Verschlußhälften wieder zusammen-
gezogen, wodurch das Sperrstück 5 die Verriegelungs-
stücke 9a1 und 9a1 über Anschrägungen auseinander
drückt, so daß der Verschluß einschnappt, wie in der
Schnittdarstellung A-A-2 gezeigt. Die Besonderheit die-

ser Konstruktion liegt darin, daß der Federabschnitt 9b
eine sehr weiche Feder ist. Demzufolge ist keine große
Magnetkraft zum Verriegeln erforderlich. Wenn an dem
Verschluß in Pfeilrichtung gezogen wird, werden die Ver-
riegelungsstücke 9a1 und 9a1 einer nur auf Abscherung
belastet, Wenn die Verriegelungsstücke hinreichend dick
sind, entsteht eine hochbelastbare, aber trotzdem sehr
leicht schließende Verriegelung. In der Fig. 9c ist in der
Schnittdarstellung A-A der entriegelte Zustand gezeigt,
bei dem die Verriegelungsstücke 9a1 und 9a2 in der je-
weiligen Lücke liegen. Diese Stellung wurde durch das
Schwenken der Betätigungsvorrichtung erreicht. Gleich-
zeitig wurden der Magnet und der Anker zueinander ver-
schwenkt, so daß die magnetische Haltekraft ge-
schwächt wurde. Falls zwei sich abstoßend gegenüber-
stehende Magnete vorliegen, springt der Verschluß auf.
Die Fig. 9d zeigt eine Modifikation des ringförmigen Fe-
derverriegelungselements 9. Die gleiche Biegeweichheit
der Ringfeder kann auch mit den zwei in Fig. 9 gezeigten
halbkreisförmigen Einzelfedern erreicht werden. Der Ein-
bau dieser Federn ist in der Fig. 9e gezeigt. Im Vergleich
dazu zeigt Fig. 9f ein einzelnes ringförmiges Federver-
riegelungselement und die Fig. 9g das eingebaute ring-
förmige Federverriegelungselement.
[0083] Die Fig. 10 zeigt einen modifizierten Verschluß
zu Fig. 9, der ebenfalls für einen Schulranzen verwendet
werden kann. Die Fig. 10 a zeigt die einzelnen Bauteile
in einer Explosionsdarstellung. Im Gegensatz zu der vor-
hergehenden Ausführungsform wird ein neuartiges Fe-
derverriegelungselement verwendet. Die Fig. 10 b zeigt
eine perspektivische Darstellung einer ersten Ausfüh-
rungsform. Zwei Verriegelungsstücke des Federverrie-
gelungselement sind über zwei gewellte Blattfeder mit-
einander verbunden. Zwischen den Blattfedern ist eine
gabelartige Führung ausgebildet. Die Endabschnitte der
Verriegelungsstücke sind angeschrägt. Diese und die
folgende Ausführungsform sind sehr biegesteif. Eine
ähnliche Ausführungsform zeigt die Fig. 10c, deren Fe-
derkraft jedoch stärker ist als bei der Ausführungsform
nach Fig. 10b, wenn gleiches Federmaterial verwendet
wird. Eine weitere ähnliche Ausführungsform zeigt die
Fig. 10d, wobei eine gabelartige Feder von einem keil-
artigen Gegenstück aufgespreizt wird. Die Fig. 10e zeigt
einen Querschnitt des Verschlusses und insbesondere
die Lage und Anordnung des Federverriegelungsele-
ments, das in der Verschlußmitte unter dem Magnet-An-
ker-System angeordnet ist. Dadurch kann der Verschluß
kleiner gebaut werden. Wenn die Verbindungsmodule
zusammengeführt werden, drücken die Kanten des ring-
förmigen Sperrstücks 5 auf die schrägen Flächen der
Verriegelungsstücke 9a des Federverriegelungsele-
ments 9, wodurch es zusammengedrückt wird, so daß
sich das Sperrstück mit den Verriegelungsstücken ver-
riegelt, wie in Fig. 10f gezeigt. Über den Drehknopf wird
das Sperrstück verdreht, so daß die zwei Lücken im
Sperrstück in Gegenüberlage mit den Verriegelungsstü-
cken liegen, wodurch die Verriegelung aufgehoben ist.
Die Fig. 10g zeigt einen Schnittdarstellung des Ver-

17 18 



EP 2 436 280 B1

11

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

schlusses und die Lage der Schnittebene. Die Fig. 10h
zeigt perspektivische Ansichten des Verbindungsmo-
duls, in dem das Federverriegelungselement angeordnet
ist, mit einer Draufsicht und einer Ansicht von unten, wo-
bei in der Ansicht von unten das Federverriegelungsele-
ment mit zwei gewellten Federn erkennbar ist. In der Fig.
10i sind zwei perspektivische Ansichten des Verbin-
dungsmoduls gezeigt, in dem das verdrehbare Sperr-
stück mit den Lücken 6 angeordnet ist.
[0084] Fig. 11 zeigt eine weitere Ausführungsform der
Erfindung, bei der die Federverriegelungselemente 9 als
separate Federbacken ausgeführt sind, die in dem Ver-
bindungsmodul beweglich gelagert sind, wie aus den Fig.
11a bis 11c ersichtlich ist. Die Fig. 11d zeigt den mon-
tierten Zustand. Die auf Druck belasteten Verriegelungs-
stücke sind besonders stabil.
[0085] Fig. 12 zeigt einen Klemmverschluss zur An-
wendung als Fixierung für Eispickel, Wanderstöcke und
dergleichen an Rucksäcken oder Taschen oder für an-
dere Verschlussanwendungen in Verbindung mit einem
am Rucksack festgenähten Gurtband o.dergleichen, das
im Einschub an Verbindungsmodul 1 befestigt ist. Er
weist ähnlich Fig. 7 einen klemmenden, sich selbst ver-
stärkenden Formschluß auf, bei dem aber die Magnet-
Anker-Konstruktion drehend verschoben wird. Fig. 12a
zeigt den Schließzustand, in dem die wulstförmigen
Sperrstücke 5a, 5b in Formschluß mit den Verriegelungs-
element 9 sind. Der Aufbau und die Funktion sind aus
den Fig. 12b bis 12e entnehmbar.
[0086] Fig. 13 zeigt eine Schlauchkupplung, deren
Vorteil darin besteht, daß sie sich durch die Magnetkraft
von selbst zusammenzieht und somit gut abdichtet. Der
grundsätzliche konstruktive Aufbau ist aus den Zeich-
nungen 13a bis 13h entnehmbar.
[0087] Fig. 14 zeigt eine Kopplung nach dem gleichen
erfinderischen Prinzip, wobei jedoch die Lücke 6 vierfach
ausgebildet ist. Das Sperrstück wird über einen Magne-
ten mittels eines Anschlags mit Spiel gekoppelt. Wenn
bei dem verdrehbaren Verschluß 2 Magnetpaare ver-
wendet werden, muß der Öffnungswinkel 90° - 180° für
das Öffnen betragen, vorteilhafter Weise 120°. Wenn für
eine bessere Zuhaltung 4 Federverriegelungselemente
eingesetzt werden, muß der Öffnungswinkel zum Ver-
schieben der Lücke 90° - x = vorteilhafter Weise ca. 60°
betragen. In der abgebildeten Ausführung wird die Be-
wegung von Magnet und Sperrstück über eine indirekte
Kopplung mit ca. 60° Spiel gekoppelt, damit Schließ- und
Öffnungsposition synchron sind. Außerdem ist diese
Ausführung ein Beispiel für eine federnde Ausführung
des Sperrstücks und einer elastischen Verformung von
Sperrstück und Feder. Der Aufbau ist aus den Fig. 14a
bis 14c entnehmbar.
[0088] Fig. 15 zeigt eine Kippschnalle, in der eine wei-
tere Form der Bewegungsrichtung, die bisher linear und
drehend ausgebildet war, umgesetzt wird. Der prinzipi-
elle Aufbau und die Funktion sind aus den Fig. 15a bis
15d entnehmbar, wobei die Fig. 15b bis d eine nicht ver-
schlossene Position, eine verschlossene Position und ei-

nen Öffnungsvorgang zeigen, bei dem das Magnet/An-
kermagnet-System gegeneinander verschwenkt und da-
durch auf Abstoßung gepolt wird. Gleichzeitig wird über
die Lücke im Sperrstück die Schnalle entriegelt.
[0089] Fig. 16a-f zeigen einen Verschluss insbeson-
dere für Taschen, wobei das Verbindungsmodul 1 im
Randbereich angebracht wird und der Verschluss durch
ein kippendes Anheben des vorderen Randes geöffnet
wird.
Wie in Fig 15 wird das Magnet-Anker-system gegenein-
ander verschwenkt. Zur besseren Führung ist eine La-
gerung der beiden Verbindungsmodule in einer Achse
30 und Widerlagern 31a,b vorgesehen. Dieses Lager ist
vorteilhafterweise so ausgebildet, dass die Widerlager
die Achse erst nach Verschwenken freigegeben.
[0090] Fig 17a-f zeigt eine weiteres Ausführungsbei-
spiel der Kippschnalle ähnlich Fig. 15, in der das Feder-
verriegelungselement mit Federn 9b und Verriegelungs-
stück 9a vorteilhaft weitergebildet ist, indem der gebo-
gene Teil der Verriegelungsfeder 9c als Einführhilfe beim
Einstecken des Steckers in das Gehäuse dient, die emp-
findlichen, federnden Verriegelungsstücke 9a geschützt
im Inneren liegen und sich das Verriegelungselement un-
ter Belastung vorteilhaft am Gehäuseinneren abstützt
und der Formschluss verstärkt wird.
[0091] Dem Fachmann ist klar, dass weitere Ausfüh-
rungen der Erfindung möglich sind, indem in jeder Be-
wegungsform d.h. drehend, kippend oder schiebend, die
Verbindungsmodule entweder als Ganzes gegeneinan-
der verschoben werden oder über eine Betätigungsvor-
richtung gegeneinander verschoben werden, d.h. Mag-
net oder Anker in einem Verbindungsmodul beweglich
gelagert sind.
[0092] Die in den unterschiedlichen Ausführungsfor-
men gezeigte Anwendung der Erfindung nach Anspruch
1 wird nachfolgend zusammengefaßt:

Die Schließ- und Öffnungsphasen laufen in einem Kreis-
lauf ab:

Schließen:

[0093]

Phase 1: Während der Annäherung, d. h. im Wirk-
bereich der Magnetkräfte streben die Verschlußhälf-
ten seitlich in Schließstellung mit maximaler Anzie-
hung.

Phase 2: Magnetkraft in Schließstellung mit max an-
ziehung überwindet Rastverschluß.

Öffnen:

[0094]

Phase 3: Magnetkraft wird abgeschwächt durch seit-
liches Verschieben von Magnet und Anker.
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Phase 4: Zusammen mit dieser Verschiebung wird
der Rastverschluß in vom Schließvorgang unter-
schiedlicher Weise geöffnet, d. h. die Rastelemente
werden nicht aufgebogen, sondern der Rastver-
schluß wird durch eine seitliche Verschiebung außer
Eingriff gebracht, d. h. es wird zum Aufbiegen der
Rastelemente keine Kraft benötigt.

[0095] In dem beschriebenen Kreislauf wirken folgen-
de Kräfte:

Phase 1: Magnetkraft wirkt zueinander und seitlich
Phase 2: Magnetkraft überwindet Rastkraft auf kur-
zer Wegstrecke
Phase 3: Bediener verursacht durch Verschiebekraft
eine allmähliche Überwindung der Magnetkraft auf
einer längeren Wegstrecke, was zu einer angeneh-
men Haptik führt.
Phase 4: Die Rastung wird ohne Kraftaufwand frei-
gegeben durch die seitliche Verschiebung

Patentansprüche

1. Mechanisch-magnetische Verbindungskonstruktion
zum Verbinden von zwei Elementen, an denen je-
weils ein Verbindungsmodul (1, 2) befestigbar ist,
wobei die Verbindungsmodule (1, 2) nachfolgende
Merkmale aufweisen:

- eine Verriegelungsvorrichtung mit

- wenigstens einem Federverriegelungse-
lement (9), das in einem der Verbindungs-
module (1, 2) angeordnet ist, und
- einem bewegbaren Sperrstück (5) zum
formschlüssigen Verriegeln der Verbin-
dungsmodule (1, 2), das in dem anderen
der Verbindungsmodule (1, 2) angeordnet
ist,

- eine Magnet-Anker-Konstruktion mit

- wenigstens einem Magneten (4), der in ei-
nem der Verbindungsmodule (1, 2) ange-
ordnet ist, und
- wenigstens einem Anker (8), der in dem
anderen der Verbindungsmodule (1, 2) an-
geordnet ist,

wobei

- die Verriegelungsvorrichtung und die Magnet-
Anker-Konstruktion durch nachfolgende Merk-
male in Wirkverbindung sind:

a. der Magnet (4) und der Anker (8) sind
seitlich zueinander verschiebbar und so

ausgebildet, daß eine Abschwächung der
Magnetkraft eintritt, je weiter der Magnet (4)
und der Anker (8) gegeneinander verscho-
ben werden,
b. der Magnet (4) oder der Anker (8) ist mit
dem Sperrstück (5) über eine Koppelvor-
richtung (7) gekoppelt, so daß bei einer seit-
lichen Verschiebung zwischen dem Magnet
(4) und dem Anker (8) das Sperrstück (5)
von einer

- Eingriffsposition, in der das Federver-
riegelungselement (9) in Eingriff mit
dem Sperrstück (5) ist, in eine
- Nichteingriffsposition bewegbar ist, in
der das Federverriegelungselement (9)
nicht mehr in Eingriff mit dem Sperr-
stück (5) ist,

c. die Magnetkraft ist so ausgelegt, daß

- bei einem Schließvorgang der Verbin-
dungskonstruktion die Verbindungs-
module (1, 2) ab einem vorbestimmten
Mindestabstand zueinander gezogen
werden, wodurch das Federverriege-
lungselement (9) gegen das Sperr-
stück (5) drängt, bis es in Eingriff
schnappt, und
- bei einem Öffnungsvorgang der Ver-
bindungskonstruktion nach dem Errei-
chen der Nichteingriffsposition zwi-
schen dem Sperrstück (5) und dem Fe-
derverriegelungselement (9) die Mag-
netkraft ausreichend geschwächt ist,
um die Verbindungsmodule (1, 2) zu
trennen.

wobei Rückstellmittel (4, 8; 10, 10b) wenigstens zur
Rückstellung des Sperrstücks (5) in eine Ausgangs-
position vorgesehen sind, in der das Federverriege-
lungselement (9) in Eingriff mit dem Sperrstück (5)
bringbar ist, wobei zur Rückstellung die Kraft einer
Rückstellfeder (10, 10b), die beim Öffnen der Ver-
bindungskonstruktion vorgespannt wird, verwendet
wird oder die Rückstellung magnetisch durch eine
zwischen dem Magneten (4) und dem Anker (8) wir-
kende Rückstellkraft erfolgt.

2. Mechanisch-magnetische Verbindungskonstruktion
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß
mehrere Federverriegelungselemente (9) oder ein
Federverriegelungselement (9) mit mehreren Ver-
riegelungsabschnitten (9a) vorgesehen sind.

3. Mechanisch-magnetische Verbindungskonstruktion
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß
die Koppelvorrichtung (7) in der Bewegungsrichtung
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des bewegbaren Magneten (4) ein Spiel (7d) auf-
weist, so daß das Sperrstück (5) mittels eines An-
schlags erst dann in die Richtung des Magneten (4)
gezogen wird, wenn das Spiel (7d) aufgebraucht ist.

4. Mechanisch-magnetische Verbindungskonstruktion
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß
die Koppelvorrichtung (7) durch eine Koppelfeder
(10c) ausgebildet ist, deren Federkraft sich entlang
der Bewegungsrichtung des Magneten (4) und des
Sperrstücks (5) erstreckt, wobei die Federkraft und
die Reibkraft zwischen dem Sperrstück (5) und dem
Federverriegelungselement (9) so dimensioniert
sind, daß bei Belastung der Verbindungskonstrukti-
on die Reibkraft größer ist als die Federkraft.

5. Mechanisch-magnetische Verbindungskonstruktion
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß
die Koppelvorrichtung (7) in der Bewegungsrichtung
des bewegbaren Magneten (4) ein Spiel (7d) auf-
weist, so daß das Sperrstück (5) mittels eines An-
schlags erst dann in die Richtung des Magneten (4)
gezogen wird, wenn das Spiel (7d) aufgebraucht ist,
und daß eine Rückstellfeder (10, 10b) vorgesehen
ist, deren Rückstellfederkraft sich entlang der Bewe-
gungsrichtung des Magneten (4) und des Sperr-
stücks (5) erstreckt, so daß das Sperrstück (5) nach
dem Öffnen der Verbindungskonstruktion in seine
Ausgangsposition zurückgezogen wird.

6. Mechanisch-magnetische Verbindungskonstruktion
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß
die Koppelvorrichtung (7) in der Bewegungsrichtung
des bewegbaren Magneten (4) ein Spiel (7d) auf-
weist, so daß das Sperrstück (5) mittels eines An-
schlags erst dann in die Richtung des Magneten (4)
gezogen wird, wenn das Spiel (7d) aufgebraucht ist
und daß eine Rückstellfeder (10, 10b) vorgesehen
ist, deren Rückstellfederkraft sich entlang der Bewe-
gungsrichtung des Magneten (4) und des Sperr-
stücks (5) erstreckt, so daß das Sperrstück (5) nach
dem Öffnen der Verbindungskonstruktion in seine
Ausgangsposition geschoben wird.

7. Mechanisch-magnetische Verbindungskonstruktion
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß
eine von Hand oder mit dem Fuß bewegbare Betä-
tigungsvorrichtung vorgesehen ist, die mit der Mag-
net-Anker-Konstruktion (4, 8) so verbunden ist, daß
der Magnet (4) relativ zum Anker (8) bewegbar ist,
wobei das bewegbare Teil (4, 8) beweglich in einem
der beiden Verbindungsmodule (1, 2) gelagert ist.

8. Mechanisch-magnetische Verbindungskonstruktion
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß
eines der Verbindungsmodule (1, 2) ein Gegenstand
ist, der auf das andere der Verbindungsmodule (1,
2) aufsetzbar und zum Abnehmen so bewegbar ist,

daß zwischen Magnet (4) und Anker (8) eine Rela-
tivbewegung bewirkt wird.

9. Mechanisch-magnetische Verbindungskonstruktion
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß
die Magnet-Anker-Konstruktion (4, 8) in einem Ver-
bindungsmodul (1, 2) wenigstens einen Magneten
(4) und in dem anderen Verbindungsmodul (1, 2)
wenigstens

a. einen ferromagnetischen Anker (8) oder
b. einen auf Anziehung gepolten Magneten

aufweist.

10. Mechanisch-magnetische Verbindungskonstruktion
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß
die Magnet-Anker-Konstruktion (4, 8) in einem Ver-
bindungsmodul (1, 2) einen Magneten (4) mit zwei
ferromagnetischen Leitblechen und in dem anderen
Verbindungsmodul (1, 2) einen ferromagnetischen
Anker (8) aufweist, wobei die Leitbleche so ange-
ordnet sind, daß sie in magnetischer Wirkbeziehung
mit dem ferromagnetischen Anker (8) stehen.

11. Mechanisch-magnetische Verbindungskonstruktion
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß
die Magnet-Anker-Konstruktion (4, 8) in einem Ver-
bindungsmodul (1, 2) einen Magneten (4) mit einem
ferromagnetischen Leitblech und in dem anderen
Verbindungsmodul (1, 2) einen ferromagnetischen
Anker (8) aufweist, wobei der Magnet (4) und das
Leitbleche so angeordnet sind, daß sie in magneti-
scher Wirkbeziehung mit dem ferromagnetischen
Anker (8) stehen.

12. Mechanisch-magnetische Verbindungskonstruktion
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß
die Magnet-Anker-Konstruktion (4, 8) in jedem Ver-
bindungsmodul (1, 2) einen Magneten (4) mit ferro-
magnetischen Leitblechen aufweist, wobei die Leit-
bleche sich anziehend gegenüber stehen und in me-
chanischen Kontakt bringbar sind.

13. Mechanisch-magnetische Verbindungskonstruktion
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß
die Magnet-Anker-Konstruktion (4, 8) eine Magne-
tanordnung mit wenigsten je zwei sich gegenüber
liegenden Magneten (4) aufweist, die in einer
Schließstellung der Verbindungskonstruktion in ei-
ner Anzugsposition und in einer Offenstellung der
Verbindungskonstruktion in einer Abstoßposition
sind.

14. Mechanisch-magnetische Verbindungskonstruktion
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß
die Magnet-Anker-Konstruktion (4, 8) eine Magne-
tanordnung aufweist, bei der in jedem Verbindungs-
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modul (1, 2) ein Magnet (4) und ein ferromagneti-
scher Anker (8) so angeordnet sind, daß im
Schließzustand der Verbindungskonstruktion die
Magnete (4) in Gegenüberlage der Anker (8) sind
und im Offenzustand der Verbindungskonstruktion
sich die auf Abstoßung gepolten Magnete (4) gegen-
über stehen.

Claims

1. Mechanical magnetic connecting structure for con-
necting two elements, on each of which a connecting
module (1, 2) can be connected, wherein the con-
necting modules (1, 2) comprise the following fea-
tures;

- a locking device comprising

- at least one spring locking element (9),
which is arranged on one of the connecting
modules (1, 2), and
- a moveable locking piece (5), which is ar-
ranged on the other of the connecting mod-
ules (1, 2) for locking the connecting mod-
ules (1, 2) in a form fitting manner,

- a magnet-armature structure comprising

- at least one magnet (4), which is arranged
on one of the connecting modules (1, 2), and
- at least one armature (8) which is arranged
on the other of the connecting modules (1,
2),

wherein

- the locking device and the magnet armature
structure are in operative connection by the
means of the following features:

a. the magnet (4) and the armature (8) are
movable sideways relative to one another
and are configured such that the magnetic
force is weakened the further the magnet
(4) and the armature (8) are moved side-
ways relative to each other,
b. the magnet (4) or the armature (8) is cou-
pled to the locking piece (5) by means of a
coupling device (7) such that during a side-
ways movement of the magnet (4) and the
armature (8) the locking piece (5) can be
moved from

- an engagement position, in which the
spring locking element (9) is an en-
gagement with the locking piece (5), in-
to a

- non-engagement position, in which
the spring locking element (9) is no
longer in engagement with the locking
piece (5),

c. the magnetic force is designed such that

- during a closing operation of the con-
necting structure the connecting mod-
ules (1, 2) are pulled toward each other
starting from a predetermined mini-
mum separation, whereby the spring
locking element (9) is urged against the
locking piece (5) until it snaps into en-
gagement, and
- during an opening operation of the
connecting structure, the magnetic
force is sufficiently weakened when the
non-engagement position between the
locking piece (5) and the spring locking
element (9) is reached so as to sepa-
rate the connecting modules (1, 2),

wherein restoring means (4, 8, 10, 10b) are provided
to at least restore the locking piece (5) to an initial
position, in which the spring locking element (9) can
be brought into engagement with the locking piece
(5), wherein the force from a return spring (10, 10b)
which is pretensioned during opening of the connec-
tion structure is used for restore or the restore is done
magnetically by means of a restoring force which
acts between the magnet (4) and the armature (8).

2. Mechanical magnetic connecting structure accord-
ing to claim 1, characterized in that multiple spring
locking elements (9) or one spring locking element
(9) are provided with multiple locking sections (9a).

3. Mechanical magnetic connecting structure accord-
ing to claim 1, characterized in that the coupling
device (7) comprises a clearance (7d) in the moving
direction of the moveable magnet (4) such that the
locking piece (5) is pulled by means of a stop only
then in direction of the magnet (4) when the clear-
ance (7d) is depleted.

4. Mechanical magnetic connecting structure accord-
ing to claim 1, characterized in that the coupling
device (7) is formed by a coupling spring (10c), the
spring force thereof extending along the moving di-
rection of the magnet (4) and the locking piece (5),
wherein the spring force and the friction force be-
tween the locking piece (5) and spring locking ele-
ment (9) is dimensioned such that under stress act-
ing on the connecting structure, the friction force is
larger that the spring force.

5. Mechanical magnetic connecting structure accord-
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ing to claim 1, characterized in that the coupling
device (7) comprises a clearance (7d) in the moving
direction of a movable magnet (4) such that the lock-
ing piece (5) is pulled by the means of a stop only
then in direction of the magnet (4) when the clear-
ance (7d) is depleted, and that a return spring (10,
10b) is provided, the return spring source thereof
extending along the moving direction of the magnet
(4) and the locking piece (5) such that the locking
piece (5) is pulled back into its initial position after
opening the connecting structure.

6. Mechanical magnetic connecting structure accord-
ing to claim 1, characterized in that the coupling
device (7) comprises a clearance (7d) in the moving
direction of a movable magnet (4) such that the lock-
ing piece (5) is pulled by the means of a stop only
then in direction of the magnet (4) when the clear-
ance (7d) is depleted, and that a return spring (10,
10b) is provided, the return spring force thereof ex-
tending along the moving direction of the magnet (4)
and the locking piece (5) such that the locking piece
(5) is moved into its initial position after the opening
of the connecting structure.

7. Mechanical magnetic connecting structure accord-
ing to claim 1, characterized in that an actuating
device moveable by hand or by feet is provided,
which is connected to the magnet armature structure
(4, 8) such that the magnet (4) is moveable relative
to the armature (8) wherein the moveable part (4, 8)
is stored moveable in one of the two connecting mod-
ules (1, 2).

8. Mechanical magnetic connecting structure accord-
ing to claim 1, characterized in that one of the con-
necting modules (1,2) is an object, which can be
placed onto the other connecting module (1, 2) and
can be moved for removal such that a relative move-
ment is effected between the magnet (4) and arma-
ture (8).

9. Mechanical magnetic connecting structure accord-
ing to claim 1, characterized in that the magnet-
armature-structure (4, 8) comprises in one connect-
ing module (1, 2) at least one magnet (4) and in the
other connecting module (1, 2) at least one

a. ferromagnetic armature (8) or
b. a magnet polarised for attraction.

10. Mechanical magnetic connecting structure accord-
ing to claim 1, characterized in that the magnet-
armature-structure (4, 8) comprises in one connect-
ing module (1,2) a magnet (4) with two ferromagnetic
baffles and in the other connecting module (1, 2) a
ferromagnetic armature (8), wherein the baffles are
arranged such that they are in magnetic connection

to the ferromagnetic armature (8).

11. Mechanical magnetic connecting structure accord-
ing to claim 1, characterized in that the magnet-
armature-structure (4, 8) comprises in a connecting
module (1, 2) a magnet (4) with a ferromagnetic baf-
fle and in the other connecting module (1, 2) a fer-
romagnetic armature (8), wherein the magnet (4) and
the baffles are arranged such that they are in a mag-
netic connection to the ferromagnetic armature (8).

12. Mechanic magnetic connecting structure according
to claim 1, characterized in that the magnet-arma-
ture-structure (4, 8) comprises in each connecting
module (1, 2) a magnet (4) the ferromagnetic baffles,
wherein the baffles are opposing each other in a con-
tracting manner and can be brought into mechanical
contact.

13. Mechanic magnetic connecting structure according
to claim 1, characterized in that the magnet-arma-
ture-structure (4, 8) comprises a magnet arrange-
ment with at least two magnets (4) opposing each
other, respectively, which are in an attracting position
in a closing position of the connecting structure and
in a retracting position in an open position of the con-
necting structure.

14. Mechanic magnetic connecting structure according
to claim 1, characterized in that the magnet-arma-
ture-structure (4, 8) comprises a magnet arrange-
ment, whereby a magnet (4) and a ferromagnetic
anchor (8) are arranged on each connecting module
(1, 2) such that in the closed state of the connecting
structure the magnets (4) oppose the armature (8)
and in the open state of the connecting structure the
magnet (4) polarized for retraction oppose each oth-
er.

Revendications

1. Structure de liaison mécanico-magnétique pour la
liaison de deux éléments, sur lesquels peut être fixé
respectivement un module de liaison (1, 2), les mo-
dules de liaison (1, 2) présentant les caractéristiques
suivantes :

- un dispositif de verrouillage avec

-- au moins un élément de verrouillage à
ressort (9) qui est disposé dans l’un des mo-
dules de liaison (1, 2), et
-- une pièce de blocage (5) mobile pour le
verrouillage par complémentarité de formes
des modules de liaison (1, 2) qui est dispo-
sée dans l’autre des modules de liaison (1,
2),
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- une structure aimant-induit avec

-- au moins un aimant (4) qui est disposé
dans l’un des modules de liaison (1, 2), et
-- au moins un induit (8) qui est disposé dans
l’autre des modules de liaison (1,2),

- le dispositif de verrouillage et la structure
aimant-induit étant en liaison active par les ca-
ractéristiques suivantes :

a. l’aimant (4) et l’induit (8) sont mobiles la-
téralement l’un par rapport à l’autre et réa-
lisés de sorte qu’un affaiblissement de la
force magnétique se produise au fur et à
mesure que l’aimant (4) et l’induit (8) sont
déplacés l’un contre l’autre,
b. l’aimant (4) ou l’induit (8) est couplé à la
pièce de blocage (5) par un dispositif de
couplage (7) de sorte que lors d’un dépla-
cement latéral entre l’aimant (4) et l’induit
(8), la pièce de blocage (5) puisse être dé-
placée

- d’une position d’engagement, dans la-
quelle l’élément de verrouillage à res-
sort (9) est en engagement avec la piè-
ce de blocage (5),
- à une position de non engagement,
dans laquelle l’élément de verrouillage
à ressort (9) n’est plus en engagement
avec la pièce de blocage (5),

c. la force magnétique permet que

-- lors d’un processus de fermeture de
la structure de liaison, les modules de
liaison (1, 2) soient tirés l’un vers l’autre
à partir d’une distance minimale prédé-
terminée, ce grâce à quoi l’élément de
verrouillage à ressort (9) pousse contre
la pièce de blocage (5) jusqu’à ce qu’il
s’engage par enclenchement, et
-- lors d’un processus d’ouverture de la
structure de liaison après l’atteinte de
la position de non engagement entre la
pièce de blocage (5) et l’élément de ver-
rouillage à ressort (9), la force magné-
tique soit suffisamment affaiblie afin de
séparer les modules de liaison (1, 2)

des moyens de rappel (4, 8 ; 10, 10b) étant prévus
au moins pour le rappel de la pièce de blocage (5)
dans une position de départ dans laquelle l’élément
de verrouillage à ressort (9) peut être amené en en-
gagement avec la pièce de blocage (5), la force d’un
ressort de rappel (10, 10b) qui est précontraint lors
de l’ouverture de la structure de liaison, étant utilisée

pour le rappel ou le rappel étant effectué magnéti-
quement par une force de rappel agissant entre
l’aimant (4) et l’induit (8).

2. Structure de liaison mécanico-magnétique selon la
revendication 1, caractérisée en ce qu’elle est
pourvue de plusieurs éléments de verrouillage à res-
sort (9) ou d’un élément de verrouillage à ressort (9)
avec plusieurs sections de verrouillage (9a).

3. Structure de liaison mécanico-magnétique selon la
revendication 1, caractérisée en ce que le dispositif
de couplage (7) présente un jeu (7d) dans la direction
de déplacement de l’aimant mobile (4), de sorte que
la pièce de blocage (5) ne soit tirée à l’aide d’une
butée que dans la direction de l’aimant (4) si le jeu
(7d) est épuisé.

4. Structure de liaison mécanico-magnétique selon la
revendication 1, caractérisée en ce que le dispositif
de couplage (7) est réalisé par un ressort de coupla-
ge (10c), dont la force de ressort s’étend le long de
la direction de déplacement de l’aimant (4) et de la
pièce de blocage (5), la force de ressort et la force
de frottement entre la pièce de blocage (5) et l’élé-
ment de verrouillage à ressort (9) étant dimension-
nées de sorte qu’en cas de charge de la structure
de liaison, la force de frottement soit supérieure à la
force de ressort.

5. Structure de liaison mécanico-magnétique selon la
revendication 1, caractérisée en ce que le dispositif
de couplage (7) présente un jeu (7d) dans la direction
de déplacement de l’aimant (4) mobile de sorte que
la pièce de blocage (5) ne soit tirée à l’aide d’une
butée que dans la direction de l’aimant (4), si le jeu
(7d) est épuisé et en ce qu’un ressort de rappel (10,
10b) est prévu, dont la force de ressort de rappel
s’étend le long de la direction de déplacement de
l’aimant (4) et de la pièce de blocage (5) de sorte
que la pièce de blocage (5) soit retournée après
l’ouverture de la structure de liaison dans sa position
de départ.

6. Structure de liaison mécanico-magnétique selon la
revendication 1, caractérisée en ce que le dispositif
de couplage (7) présente un jeu (7d) dans la direction
de déplacement de l’aimant mobile (4) de sorte que
la pièce de blocage (5) ne soit tirée à l’aide d’une
butée que dans la direction de l’aimant (4) si le jeu
(7d) est épuisé et en ce qu’un ressort de rappel (10,
10b) est prévu, dont la force de ressort de rappel
s’étend le long de la direction de déplacement de
l’aimant (4) et de la pièce de blocage (5) de sorte
que la pièce de blocage (5) soit déplacée après
l’ouverture de la structure de liaison dans sa position
de départ.
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7. Structure de liaison mécanico-magnétique selon la
revendication 1, caractérisée en ce qu’un dispositif
d’actionnement déplaçable à la main ou au pied est
prévu, lequel est relié à la structure aimant-induit (4,
8) de sorte que l’aimant (4) soit mobile par rapport
à l’induit (8), la pièce mobile (4, 8) étant logée de
manière mobile dans l’un des deux modules de
liaison (1, 2).

8. Structure de liaison mécanico-magnétique selon la
revendication 1, caractérisée en ce que l’un des
modules de liaison (1, 2) est un objet qui peut être
placé sur l’autre des modules de liaison (1, 2) et peut
être déplacé pour le retrait de sorte qu’un mouve-
ment relatif soit provoqué entre l’aimant (4) et l’induit
(8).

9. Structure de liaison mécanico-magnétique selon la
revendication 1, caractérisée en ce que la structure
aimant-induit (4, 8) présente dans un module de
liaison (1, 2) au moins un aimant (4) et dans l’autre
module de liaison (1, 2) au moins

a. un induit (8) ferromagnétique ou
b. un aimant à pôle d’attraction.

10. Structure de liaison mécanico-magnétique selon la
revendication 1, caractérisée en ce que la structure
aimant-induit (4, 8) présente dans un module de
liaison (1, 2) un aimant (4) avec deux tôles conduc-
trices ferromagnétiques et dans l’autre module de
liaison (1, 2) un induit ferromagnétique (8), les tôles
conductrices étant disposées de sorte à se trouver
en liaison active magnétique avec l’induit ferroma-
gnétique (8).

11. Structure de liaison mécanico-magnétique selon la
revendication 1, caractérisée en ce que la structure
aimant-induit (4, 8) présente dans un module de
liaison (1, 2) un aimant (4) avec une tôle conductrice
ferromagnétique et dans l’autre module de liaison
(1, 2) un induit ferromagnétique (8), l’aimant (4) et
la tôle conductrice étant disposés de sorte à se trou-
ver en liaison active magnétique avec l’induit ferro-
magnétique (8).

12. Structure de liaison mécanico-magnétique selon la
revendication 1, caractérisée en ce que la structure
aimant-induit (4, 8) dans chaque module de liaison
(1, 2) présente un aimant (4) avec des tôles conduc-
trices ferromagnétiques, les tôles conductrices se
trouvant attirées l’une vers l’autre et pouvant être
amenées en contact mécanique.

13. Structure de liaison mécanico-magnétique selon la
revendication 1, caractérisée en ce que la structure
aimant-induit (4, 8) présente un ensemble magnéti-
que avec au moins deux aimants (4) opposés qui

sont dans une position de fermeture de la structure
de liaison dans une position d’attraction et dans une
position d’ouverture de la structure de liaison dans
une position de répulsion.

14. Structure de liaison mécanico-magnétique selon la
revendication 1, caractérisée en ce que la structure
aimant-induit (4, 8) présente un ensemble magnéti-
que, pour lequel dans chaque module de liaison (1,2)
sont disposés un aimant (4) et un induit (8) ferroma-
gnétique de sorte qu’à l’état fermé de la structure de
liaison, les aimants (4) soient en position opposée à
l’induit (8) et à l’état ouvert de la structure de liaison,
les aimants (4) à pôle de répulsion se fassent face.
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